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Au⸗ Spechte haben einen ſtarken , eckigen und geraden Schnabel , der vorn mit einer kegel⸗

foͤrmigenSpitze verſehen iſt , welche der Lebensart dieſer Voͤgel ſehr zu ſtatten kommt . Die

eyrunden Naſenlöcher ſind mit borſtenaͤhnlichen Federn beſetzt , die Zunge iſt lang und mit

einer knoͤchernen Spitze verſehen , an welcher ſich ruͤckwaͤrts gekehrte Stachelborſten befinden .

Sowohl dieſe als die klebrigte Feuchtigkeit , welche ſich in der Zungenſcheide befindet , dient

ihnen vortrefflich zum Inſektenfange . Ihrer Lebensart entſprechen auch die Fuͤße, welche

zum Klettern eingerichtet ſind , und der ſteife elaſtiſche Schwanz , der ihnen beym

zur Unterſtützung dient , indem ſie ihn dicht an den Stamm des Baumes ꝛc. anſchmiegen .

Das Zungenbein der Spechte hat eine beſondere Einrichtung . Es endigt ſich in zwey langen

federartigen Knorpeln , die von unten nach oben , und von hinten nach vorn unter der Haut

uͤber den ganzen Hirnſchaͤdel ſortlaufen , und an der Stirn beynahe an der Schnabelhaut feſt⸗
ſitzen . Sie gleichen elaſtiſchen Federn , vermittelſt welcher die Spechte ihre fadenfoͤrmige

Zunge hervorſchnellen , und Inſekten damit fangen . Man kennt uͤberhaupt uͤber fuͤnfzig

Gattungen , wovon ſechs in Deutſchland leben .

Der Schwarzſpecht .
( Picus martius . )

Der Schwarzſpech⸗ iſt ſo groß, wie eine Dohle , und uͤbertrifft alſo alle uͤhrigen inländiſchen

an Größe . Er iſt 17 bis i8 Zoll lang und daruͤber , und 2 Fuß 7 Zoll meſſen ſeine ausge⸗

breiteten Fluͤgel. Der Schwanz iſt keilförmig und 8 , der Schnabel uͤber 2 2 Zoll lang ,

ſtark , hart , an der Wurzel weißlich , an den Spitzen blaͤulich ; der Augenſtern weißgelb ;

die Augenlieder ſind nackt ; die Fuͤße dunkelblepfarben . Das ganze Geſteder des Vogels iſt

ſchwarz , bis auf den Kopf , welcher bis in den Racken hochkarmoiſinroth ausſieht .

Beyhm Weibchen , welches etwas kleiner iſt , als das Maͤnnchen , hat nur der Hinterkopf

die rothe Farbe , und das Schwarz iſt nicht ſo dunkel .



11

Dieſer Specht iſt ein fluͤchtiger und ſcheuer Vogel . Sein Flug iſt zwarziemlich ſchnell ,
aber doch etwas gezwungen und kurz . Das Geſchrey , welches er in abgebrochenen Loͤnen hoͤ⸗
ren laͤßt , kann man ſehr weit hoͤren, eben ſo das Pochen mit dem ſtarken Schnabel an den

Baͤumen . Vermittelſt ſeiner Kletterfuͤße , die mit ſcharfen Klauen bewaffnet ſind , iſt er im

Stande , den Baumſtamm auf⸗ und abwaͤrts zu ſteigen . Beym Hinaufſteigen kommt ihm
der elaſtiſche Schwanz zu Huͤlfe, deſſen Federn ſtark und ſo beſchaffen ſind , daß ſich die

Schaͤfte derſelben auswärts biegen . Die Spitzen dieſer Federn ſchmiegen ſich ſo dicht an den

Stamm an , daß der Vogel gleichſam darauf ruhet , und mit dem Kopfe und Vordertheile
alle noͤthigen Bwegungen machen kann . Die Baumſtaͤmme und dicken Aeſte auf⸗ und ab⸗

waͤrts und ringsherum zu belaufen und zu unterſuchen , iſt das unaufhoͤrliche Geſchäͤft dieſes
Spechtes . Unabläffig iſt er bemuͤhet, Loͤcher in die Rinde der Baͤume zu hacken , um die

Inſekten und Inſektenlarven , die unter und zwiſchen der Rinde befindlich ſind , herauszu⸗
ziehen . Er beſucht zwar auch geſunde Baͤume, bohrt ſie aber nicht an , ſondern nur die vom

Wurme durchfteſſenen ; daher kann man es als ein ſicheres Zeichen betrachten , daß ein Baum
nicht mehr geſund iſt , wenn er vom Spechte angepickt wird . Oft ſehen dergleichen Baͤume

aͤußerlich zwar gut aus ; bey naͤherer Unterſuchung findet ſich jedoch , daß wenigſtens der in⸗

nere Kern ſchadhaft iſt . Welch einen feinen Geruch muß alſo nicht dieſer Vogel haben ! Sein

Klopfen iſt ſo ſtark , daß man oft getäuſcht wird , es fuͤr den Schall von Aexten der Holzha⸗
cker und Zimmerleute zu halten . Der Schwarzſpecht hat ein ſehr ſcharfes Geſtcht und Gehoͤt ,
daher iſt es nicht leicht , ihm beyzukommen . Sobald er merkt , daß ein Menſch ſich ihm
naͤhert , entflieht er entweder nach einem andern Baume , oder laͤuft ſchnell nach der entgegen⸗
gekehrten Seite des Stammes .

Man trifft dieſen Vogel in mehreren Laͤndern von Europa an ; doch am haͤuftgſten in

Deutſchland . Er häͤlt ſich lieber in Radelwaͤldern als in Laubhoͤlzern auf , und bleibt den
Sommer uͤber in den groͤßern Waldungen . Den Winter kommt er auch in die Gaͤrten , und

ſucht an den Baͤumen und ſelbſt an den Gebaͤnden Inſekten und ihre Larven auf . Er ſpuͤrt
ihnen zwar meiſtens an den Baͤumen nach , geht doch aber auch auf die Erde , und macht
auch hier Loͤcher. Er durchſucht die Ameiſenhaufen , die Hummel⸗ und Weſpenneſter , um ſich hier
guͤtlich zu thun . Wo er lockere Baumrinden findet , klopft er an , bis die dahinter ſttzenden
Inſekten aus Furcht oder Reugierde hervorkommen , und ihm zur Beute werden . Er ſteckt
auch ſeine Zunge hinter die Oeffnungen der Baumrinde , welche von Ameiſen bewohnt wer⸗
den . Dieſe fallen die Zunge als ihren Feind an , der Specht aber zieht ſie nach ſich , und

verſchluckt die Ameiſen .

Der Specht äußert einen auffallenden Rahrungsneid gegen ſeines Gleichen . Hoͤrt er
einen Kameraden pochen , ſo fliegt er gleich dahin , um jenen , wenn er ſchwaͤcher iſt , weg⸗
zubeißen . Dieſes Umſtands kann man ſich zu deſſen eigenem Verderben bedienen . Man lockt
naͤmlich den neidiſchen Specht durch Pochen an , und ſchießt ihn , wenn er nahe kommt .
Es iſt indeß unnoͤthig , ihn zu toͤdten, da er geſunden Baͤumen keinen Schaden zufuͤgt, und

vielmehr durch das Wegfreſſen einer Menge von Raupen , Holzmaden ꝛc. ſehr nuͤtzlich wird .
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Sein Neſt findet man in Loͤchern, die er entweder ſelbſt in alten morſchen Baͤumen aus⸗

hauet , oder ſchon vorfindet . Ein einziger Specht hoͤhlt in einem Tage ein ziemlich tirfes und

weites Loch aus . Er wohnt die Nacht uͤber , und wenn es regnet , auch am Tage darin .

Im Maͤrz begatten ſich beyde Geſchlechter . Das Weibchen legt in ein Baumloch 3 bis 4

weiße Eyet , ohne weiter ein Neſt zu machen . Die Jungen laſſen ſich leicht aufziehen und

zahin machen . Wenn man dem Geſchrey des Spechts nachgeht , ſo findet man nicht ſelten

die Lagerſtäͤtte der Jungen . Dieſe freſſen in der Gefangenſchaft Wallnuͤſſe, leben aber mei⸗

ſtens nur kurze Zeit . Zieht man ſie wirklich groß , ſo fallen ſie einem zur Laſt , weil man

nicht weiß , wie man die Zimmer oder Behältniſſe vor ihrem Pochen und Hacken verwah⸗

ren ſoll .

Der Fang des Schwarzſpechts iſt , wie geſagt , ſehr ſchwer . Wenn man weiß , in

welchem Loche er des Rachts zu ſtßen pflegt , ſo kann man daſelbſt eine Schleife anbringen ,

und ihn darin fangen . — In Sibirien thut er den wilden Bienen großen Schaden , deren Hoͤh⸗

len man daher mit Dornbuͤndeln gegen ſeine Raͤubereyen verwahrt .

Das Fleiſch hat zwar einen guten Geſchmack , wird aber doch , wenigſtens in den hie⸗

ſigen Gegenden , nicht gegeſſen .

Der Grüuͤnſpechet .
( Pious viridis . )

Der Gruͤnſpecht iſt einer Taube an Groͤße gleich , 14 Zoll lang und mit ausgebreiteten

Flͤgeln 20 Zoll breit ; der Schwanz mißt 5 Zoll , und der Schnabel , der ſehr ſtark und hart

iſt , 1Zoll 10 Linien . Die Farbe des Schnabels iſt dunkelbleyfarben ; des Augenſterns

hellfleiſchfarben mit hellbrauner Einfaſſung ; der Fuͤße grunlichbleyfarben . Das Geſieder am

Oberkopfe bis zum Racken herab iſt glaͤnzend karmoiſintoth mit durchſchimmerndem aſchgrauen

Grunde ; die Gegend um die Augen iſt ſchwarz ; ſte verbindet ſich durch einen Strich von glei⸗

cher Farbe , der vom Unterkiefer bis in die Mitte des Halſes an den Seiten herabläuft . Ober⸗

wärts iſt der Leib glaͤnzend olivengruͤn , und faͤllt nach dem Steiße zu mehr ins Gelbe ; die

Kehle iſt weißlich ; Hals und Bruſt hell olivengruͤn; der Bauch weißlich mit ſchwarzen un⸗

deutlichen Querſtreifen , die nach den Seilen hin deutlicher werden . Die Schwungfeder ſind

ſchwaͤtczlich, und haben auf der innern Fahne weiße Flecken ; die untern Deckfedern der Fluͤ⸗

gel gelblich weiß mit ſchwaͤrlichen Wellenlinien ; der Schwanz iſt ſchwaͤrzlichgtuͤn mit grau⸗

braunen Querſtecken und Spitzen , ausgenommen die mittlern Federn , welche ſchwarze Spitzen

und gruͤngelbe Einfaſſungen haben .

Das Weibchen hat ſowohl unten als oben eine blaſſere Farbe , weniger Roth am Kopfe,

und weniger Schwarz um die Augen. 2* 5
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